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»Chris Bache ist ein unerschrockener Psychonaut, dessen 20-jährige Odyssee eine außergewöhnliche Ernte leuchtender Einsichten in die tiefere Struktur der Realität und die zugrunde liegende Dynamik der menschlichen Existenz erbracht hat. Bereite dich darauf vor, erstaunt, erregt, geläutert, erschüttert, erleuchtet und wiedergeboren zu werden, indem du zum Kern dieser verblüffenden Offenbarung für unsere Zeit vordringst.

David Lorimer, Programmdirektor am Scientific and Medical Network

»Dieses höchst bemerkenswerte Buch verbindet die kritische Argumentation der Religionsphilosophie mit den Offenbarungen des Geistes, die sich aus dem direkten gnostischen Zugang zu einigen der tiefsten Strukturen des Universums ergeben. Die Tatsache, dass diese unmöglichen Offenbarungen durch eine höchst bemerkenswerte wissenschaftliche Entdeckung, LSD, ermöglicht wurden, die heute kriminalisiert ist, verstärkt nur noch die Kraft von Chris' bemerkenswerter Enthüllung darüber, wer und was wir wirklich sind.«

Jeffrey J. Kripal, Hält den J. Newton Rayzor Chair in Philosophy and Religious Thought an der Rice University

»Wir haben umfangreiche historische, kulturübergreifende und experimentelle Belege dafür, dass Psychedelika einen erheblichen therapeutischen und religiösen Nutzen haben können. Jetzt haben wir eine neue Art von Daten: die sorgfältigen Überlegungen eines bedeutenden Philosophen und Theologen über seine eigenen intensiven und systematischen psychedelischen Erkundungen der ferneren Bereiche menschlicher Erfahrung.«

Roger N. Walsh, MD, PhD, professor für Psychiatry and Human Behaviour an der University of California Irvine

»Chris Bache ist in weitgehend unbekannte Gefilde gereist, um die weiten Bereiche psychedelischer Erfahrungen zu erforschen, und hat hart erkämpfte Einsichten in unsere Welt und unseren historischen Augenblick mitgebracht. Seine Memoiren werden für künftige Generationen ein Leitfaden sein. Dies ist ein Juwel von einem Buch.«

Duane Elgin, Autor von The Living Universe
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Entfremdung von der Natur und der Verlust der Erfahrung, Teil der lebendigen Schöpfung zu sein, ist die größte Tragödie unseres materialistischen Zeitalters. Sie ist der ursächliche Grund für die ökologische Verwüstung und den Klimawandel. Deshalb messe ich dem Bewusstseinswandel allerhöchste Bedeutung bei. Ich betrachte Psychedelika als Katalysatoren dafür. Sie sind Werkzeuge, die unsere Wahrnehmung in tiefere Bereiche unserer menschlichen Existenz lenken, sodass wir uns unserer spirituellen Essenz wieder bewusst werden.

Albert Hofmann

19. April 2007
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Dieses Buch zu schreiben, war in vielerlei Hinsicht eine Herausforderung, und ich möchte einem Kreis von Freunden, die mir bei seiner Entstehung geholfen haben, meinen tiefsten Dank aussprechen. Jeder von ihnen brachte eine einzigartige Sensibilität in das frühe Manuskript ein, und ihre vielen Vorschläge verbesserten die Erzählung erheblich. Auf einer tieferen Ebene haben ihre Liebe und Unterstützung meine Hoffnung gestärkt, dass diese Geschichte für andere nützlich sein könnte. Mein herzlicher Dank gilt Manuel Aicher, Anne Baring, Jessica und Travis DiRuzza, Duane und Coleen Elgin, Roger und Brenda Gibson, Bob Lyman und Kaia Svien, Amey Park, Janis Phelps, Richard Welker und Tom Zinzer. Ich möchte auch Jorge Ferrer, Ralph Metzner und Richard Tarnas für ihr sehr hilfreiches Feedback zum Manuskript danken. Ein besonderer Dank geht an Bill Roepke, mit dem ich viele Tage damit verbracht habe, diese Kapitel durchzugehen und die darin enthaltenen Erfahrungen zu diskutieren. Ich möchte auch dem Redaktionsteam von Inner Traditions für seine enorme Unterstützung und Hilfe bei der Verbesserung dieses Buches danken.

Ich verdanke Stanislav Grof mehr, als ich ausdrücken kann. Ohne die Klarheit seiner Gelehrsamkeit und die Kraft seines persönlichen Beispiels hätte ich diese Reise nicht angetreten oder den Mut gehabt, ihr zu folgen, wohin sie führte. Ich werde für immer in seiner Schuld stehen.

Schließlich möchte ich meiner Frau und Partnerin, Christina Hardy, danken, die so fest an mich und an diese Arbeit geglaubt hat. Sie war meine Lebensgefährtin auf dem langen Weg hinauf auf den psychedelischen Berg. Ohne sie hätte ich dies nicht tun können.




VORWORT
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Als der Autor dieses bemerkenswerten Buches an mich herantrat, um ein Vorwort zu schreiben, habe ich, da ich seine früheren Arbeiten kenne, gerne zugesagt. Nachdem ich nun das Manuskript gelesen habe, bereue ich meine Entscheidung nicht. Ich fühle mich gezwungen, ein echtes »Vor-Wort« zu verfassen – keine lange Abhandlung, sondern ein paar Worte. Mehr ist nicht nötig, denn die auf diesen Seiten enthaltenen Informationen stehen für sich selbst. Sie müssen aufgenommen und absorbiert, nicht erklärt werden. In Anbetracht der Kontroverse um die Verwendung von Psychedelika zur Gewinnung von Informationen über die reale Welt bedürfen die intellektuellen Bedingungen, unter denen dieses Buch geschrieben wurde, jedoch einer kurzen Einführung. Dieses Vorwort ist dieser Aufgabe gewidmet.

Dies ist eines der aufschlussreichsten und bedeutendsten Bücher, die ich je gelesen habe. Aber um seine Bedeutung zu verstehen und seiner Botschaft beizupflichten, muss man bereit sein, drei Voraussetzungen zu akzeptieren:

Dass es eine Intelligenz hinter den Dingen gibt, die im Universum existieren.

Dass diese Intelligenz einen Zweck verfolgt.

Und dass es für die Menschheit möglich ist, auf einige Elemente dieser Intelligenz zuzugreifen und einige Aspekte ihrer Absicht zu erfahren.

Über diese Prämissen wird seit Jahrtausenden diskutiert, wobei die Debatten in der Regel auf den Bereich der Theologie und der Spiritualität beschränkt waren. Heute können sie jedoch im Kontext des neuen Paradigmas, das sich in der Wissenschaft abzeichnet, zur Sprache gebracht werden. Wenn sie in diesem Kontext angesprochen und erörtert werden, verlieren die üblichen Einwände gegen die Verwendung von Psychedelika zur Erlangung gültiger Erkenntnisse über das Universum ihre Stichhaltigkeit. Wenn wir dieser sich abzeichnenden Beweislage aufgeschlossen gegenüberstehen, erkennen wir, wie Bache sagt, dass unser Geist ein Fenster zum Universum ist, und durch dieses Fenster erhalten wir Informationen nicht nur über physikalische Objekte und Prozesse, sondern auch über die dahinter liegende Wirkung und den Zweck dieser Wirkung.

Unser Fenster zum Universum ist kein schmaler Schlitz, durch den nur physikalische Informationen eindringen können, wie die Mainstream-Wissenschaft behauptet. Unter den richtigen Bedingungen öffnet sich unser Fenster für holographisch komplette Informationen, die der Intelligenz entstammen, die das Universum durchdringt. In seinem normalen Zustand ist unser Gehirn nicht in der Lage, alle oder auch nur die meisten dieser Informationen zu entschlüsseln; es ist darauf ausgelegt, nur die Aspekte und Segmente zu entschlüsseln, die für unser unmittelbares Leben notwendig oder nützlich sind. Unter bestimmten Bedingungen können die Aufnahmefähigkeit des Gehirns jedoch erhöht und diese Aspekte und Segmente erweitert werden. Es gibt viele Möglichkeiten, dies zu tun, und es ist unerheblich, welche Mittel gewählt werden, solange sie wirksam sind und weder dem Gehirn noch dem übrigen Organismus oder dem Gewebe des Lebens, in das das Gehirn und der Organismus eingebettet sind, schaden. Unter den verschiedenen Methoden zur Erweiterung unseres Bewusstseinsfeldes, wie dem Holotropen Atmen, der Meditation und dem Trancetanz, zeigt Bache, dass Psychedelika eine besonders kraftvolle Methode sind, wenn sie auf sichere und therapeutisch strukturierte Weise eingesetzt werden.

Natürlich müssen wir gültige und echte Informationen von irreführenden und illusorischen unterscheiden. Unter dem Einfluss von Psychedelika erhalten wir einen erweiterten Informationsstrom, und der größte Teil dieses Stroms wird vom modernen Verstand immer noch als illusorisch angesehen. Wir müssen Maßnahmen ergreifen, um sicherzustellen, dass die Informationen, die wir durch die chemisch veränderte Aufnahmefähigkeit unseres Gehirns aufnehmen, echt sind, auch wenn sie über das Verständnis des modernen Verstandes von der Realität hinausgehen, und das ist die Aufgabe der kritischen philosophischen Reflexion.

Mit seiner Ausweitung des therapeutischen Protokolls auf das Protokoll der psychedelischen Exploration hat Chris Bache uns einen Leitfaden an die Hand gegeben, um echte Informationen aus tiefen Bewusstseinszuständen zu erhalten, die durch Psychedelika hervorgerufen werden.

Die Befolgung seines Protokolls garantiert nicht die Wahrheit der drei oben genannten Prämissen; es handelt sich um Prämissen, nicht um Schlussfolgerungen. Es gibt jedoch unabhängig davon zwingende Gründe, die Gültigkeit dieser Prämissen anzunehmen, wie ich in meinen jüngsten Büchern erörtert habe, insbesondere in Was ist Realität? (2016) und The Intelligence of the Cosmos (2017).

Wenn wir die Gültigkeit dieser Prämissen erkennen, wird unser Geist empfänglicher für die Informationen, die uns in diesen erweiterten Zuständen erreichen. Auf diese Weise erfassen wir tiefere und breitere Schichten der Realität und kommen dem Verständnis des Zwecks unserer Existenz näher. Dies wird in Baches faszinierender und mutiger Untersuchung der tiefen Bereiche des Bewusstseins, die sich unter dem Einfluss von LSD öffnen, ausführlich dargestellt.

Ervin László ist Wissenschaftsphilosoph, Systemwissenschaftler und Präsident des von ihm gegründeten Think Tanks Club of Budapest. Er wurde zweimal für den Friedensnobelpreis nominiert und hat mehr als 83 Bücher und unzählige Artikel und Forschungsarbeiten veröffentlicht. Er lebt in der Toskana.
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73 TAGE

Kurz nach Beginn meiner Laufbahn als Universitätsprofessor im Nordosten Ohios traf ich eine Entscheidung, die den Verlauf meines Lebens veränderte. Zwischen 1979 und 1999 entschied ich mich, 73 Mal LSD in sorgfältig geplanten, therapeutisch strukturierten Sitzungen zu nehmen. Ich tat dies, um mein Bewusstsein und das Bewusstsein des Universums so tief und systematisch wie möglich zu erforschen. In diesem Buch geht es darum, was an diesen 73 Tagen geschah und warum es wichtig ist.

Seit Urzeiten haben sich Männer und Frauen unter dem Nachthimmel versammelt und Substanzen eingenommen, die ihnen halfen, mit ihrem inneren Wesen und dem Leben, das alle Dinge durchdringt, in Verbindung zu treten. Sie saßen im Gebet und in der Stille und suchten nach Heilung und Führung, damit sie als bessere Menschen in ihr Leben zurückkehren und mehr mit dessen tieferen Strömungen in Einklang stehen konnten. Weil diese Substanzen sie für die spirituelle Dimension der Existenz öffneten, wurden sie »heilig« genannt. Weil sie die Wunde des Vergessens, wer und was wir wirklich sind, heilten, wurden sie »Medizin« genannt. Schon bevor die Geschichte geschrieben wurde, war der Weg der heiligen Medizin einer von vielen spirituellen Wegen, die Menschen gegangen sind, um sich selbst, einander und das Göttliche zu finden.

In meiner Ecke der Welt wurden die meisten dieser Arzneimittel jedoch 1970 verboten. Offiziell als Halluzinogene eingestuft, wurde ihnen kein medizinischer oder therapeutischer Wert beigemessen. Die mächtigen Visionen, die sie auslösten, wurden als Verzerrungen der Realität angesehen und bekamen daher keinen philosophischen Wert. Mit der Verabschiedung des Controlled Substances Act1 wurden Psychedelika nicht nur für Psychotherapeut*innen, sondern auch für Philosoph*innen zu einem Tabuthema.

Das Jahr 2014 wurde zum Wendepunkt, in dem die Psychedelika in die seriöse wissenschaftliche und intellektuelle Forschung zurückkehrten. Bis zu diesem Jahr war eine Handvoll heroischer Studien über die therapeutische Verwendung von MDMA, Psilocybin, LSD und Ibogain zur Behandlung von Posttraumatischen Belastungsstörungen, Substanzabhängigkeit und krebsbedingten Depressionen veröffentlicht worden. Zeitungen und Zeitschriften begannen, über diese Studien zu berichten und beriefen sich dabei häufig auf die bahnbrechenden Bemühungen der Multidisciplinary Association for Psychedelic Studies (MAPS), die psychedelische Forschung wieder als legitimes wissenschaftliches Forschungsgebiet zu etablieren. Im Februar 2014 veröffentlichte Scientific American dann einen historischen Leitartikel mit dem Titel »End the Ban on Psychoactive Drug Research«. Die Schlagzeile lautete: »Es ist an der Zeit, Wissenschaftler untersuchen zu lassen, ob LSD, Marihuana und Ecstasy psychiatrische Störungen lindern können.« Im selben Jahr wurden zwei wichtige Bücher über Psychedelika veröffentlicht. Das erste war Acid Test vom preisgekrönten Journalisten Tom Shroder, der das Wiederaufleben der Forschung über Psychedelische Therapie und die dadurch geheilten Leben beschrieb. Das zweite war Seeking the Sacred with Psychoactive Substances, eine zweibändige Anthologie über die spirituelle Verwendung von Psychedelika im Laufe der Geschichte, herausgegeben von dem Psychologen und Theologen J. Harold Ellens. Bald folgten zwei weitere wichtige Bücher über die Renaissance der psychedelischen Forschung: William Richards' Heilige Erkenntnis (2019) und Michael Pollans Bestseller Verändere dein Bewusstsein (2018/2022).

Offensichtlich findet ein kultureller Wandel im Zusammenhang mit Psychedelika statt. Forscher an der Harvard University, der Johns Hopkins University, der University of California, Los Angeles, der New York University, der University of Wisconsin, der University of New Mexico und der University of Alabama führen derzeit rechtlich genehmigte Forschungen zum therapeutischen Potenzial von Psychedelika durch.

Psychedelische Forschung wird auch in England, Kanada, Deutschland, der Schweiz, Israel, Spanien, Mexiko und Neuseeland betrieben. In San Francisco hat das California Institute of Integral Studies das Center for Psychedelic Therapy and Research eingerichtet, um die nächste Generation zertifizierter psychedelischer Forscher auszubilden. In Brasilien haben Psychologen die positiven sozialen Auswirkungen von Ayahuasca in den Kirchen von Santo Daime und União de Vegetal dokumentiert. Die MAPS Psychedelic Science Conference 2017 verzeichnete eine Rekordbeteiligung von 2.700 Teilnehmern. Da die Wissenschaft langsam die Politik als Schiedsrichter darüber ersetzt, ob Psychedelika einen therapeutischen Wert haben, scheinen wir langsam zu unseren Vorfahren unter dem Nachthimmel zurückzukehren und diesen alten Weg in der modernen Therapeutenpraxis zu wiederholen.

Wenn sich dieser Trend fortsetzt, ist es nur eine Frage der Zeit, bis wir dokumentieren, was viele frühe Psychedelika-Forscher schon vor Jahrzehnten entdeckten – dass diese Substanzen nicht nur die psychischen Wunden des Lebens heilen, sondern auch die bemerkenswerte Fähigkeit besitzen, uns in eine tiefere Erfahrung des Universums selbst einzuführen. Wir stehen kurz davor, wiederzuentdecken, dass Psychedelika nicht nur einen großen therapeutischen, sondern auch einen großen philosophischen Wert haben.

Ich wurde als Religionsphilosoph ausgebildet, und es ist vor allem die philosophische Bedeutung der Psychedelika, die mich fasziniert, nämlich ihre Fähigkeit, die sensorische Barriere zu durchbrechen und uns für die tiefere Landschaft des Bewusstseins zu öffnen. Mein Interesse an Psychedelika begann 1978, als ich zum ersten Mal Stanislav Grofs Topographie des Unbewussten las. Ich war damals 29 Jahre alt, frisch von der Graduiertenschule und auf der Suche nach einem Weg für meine Forschung, nachdem meine Dissertation abgeschlossen war. Als ich Grofs Buch las, erkannte ich sofort die Relevanz seiner Arbeit für die Kernfragen, für die ich als Philosoph ausgebildet worden war: die Fragen, ob das Leben Sinn und Zweck hat, ob Menschen den Tod überleben, und ob es eine bewusste Intelligenz gibt, die im und durch das Universum operiert. In diesem Buch fasste Stan jahrzehntelange klinische Forschung mit Hunderten von Probanden und Tausenden von psychedelischen Sitzungen zusammen. In einer einzigen Lektüre überzeugte er mich davon, dass LSD, wenn es in einem therapeutisch strukturierten Rahmen eingenommen wird, gefahrlos zur Erforschung unseres Bewusstseins eingesetzt werden kann, mit positiven Ergebnissen. Darüber hinaus schlug er vor, dass wir in diesem Rahmen nicht nur unseren eigenen Geist, sondern auch den Geist des Universums selbst kennen lernen könnten. Die letztgenannte Behauptung fesselte meine Aufmerksamkeit. Ich musste einfach herausfinden, was mich diese Substanz über unser Universum lehren könnte.

Das Problem war natürlich, dass meine Kultur Psychedelika gerade erst für illegal erklärt hatte. Ich konnte den Job, den ich liebte, nicht behalten oder Teil der akademischen Gemeinschaft bleiben, wenn ich offen mit psychedelischen Mitteln arbeitete. Harvard hatte dies bewiesen, als Timothy Leary und Richard Alpert 1963 entlassen wurden. Um 1970 war die Ära der aktiven psychedelischen Forschung vorbei. Angesichts dieser Umstände traf ich eine schwierige Entscheidung. Ich entschied mich, Grofs Methoden für die therapeutische Arbeit mit LSD zu erlernen und nutze sie, um mein eigenes Bewusstsein privat zu erforschen.

Um dies zu tun, musste sich ein großer Teil meines Lebens im Untergrund abspielen. In meinem öffentlichen Leben setzte ich meine Arbeit als Professor in der Abteilung für Philosophie und Religionswissenschaften an der Youngstown State University fort und tat die Dinge, die Professoren normalerweise tun. Ich gab Kurse, war in Ausschüssen tätig, veröffentlichte und wurde mit der Zeit als einigermaßen wertvolles Mitglied meiner Gemeinschaft angesehen, zumindest was Stipendien, Auszeichnungen und Freundschaften anbelangt. In der Zwischenzeit zog ich mich in meinem Privatleben in einen Kreis der Geheimhaltung zurück und begann eine intensive innere Reise, die schließlich 20 Jahre dauerte.

2011 ging ich nach 33 Dienstjahren an meiner Universität in den Ruhestand. Meine gesamte Laufbahn lag zwischen dem Zeitpunkt, als Psychedelika verboten wurden, und dem Zeitpunkt, als Scientific American die Aufhebung des Verbots forderte. Hätte ich darauf gewartet, dass mein Land diese Substanzen wieder einführt, wie es jetzt der Fall zu sein scheint, hätte ich eine Gelegenheit verpasst, die sich nur einmal im Leben bietet. Ich konnte mir diese Chance einfach nicht entgehen lassen. Angesichts der rechtlichen Probleme im Zusammenhang mit LSD kann ich erst jetzt, Jahre nach Beendigung meines langen Selbstversuchs und meinem Ausscheiden aus dem aktiven Universitätsdienst, offen über meine psychedelische Arbeit sprechen.

Ich hoffe, dass die Menschen die Entscheidung, die ich 1979 getroffen habe, verstehen werden, wenn Psychedelika wieder vollständig in den öffentlichen Diskurs aufgenommen worden sind. Ich hoffe, dass die Tatsache, dass ich ein sozial verantwortliches und engagiertes Leben geführt habe, mir ein kleines Maß an Glaubwürdigkeit verleiht, wenn ich die folgende ungewöhnliche Geschichte erzähle. Ich hoffe, dass die Leser erkennen, dass die mächtigen Bewusstseinszustände, die Psychedelika auslösen können, in das Leben eines vielbeschäftigten Haushaltsvorstandes integriert werden können. Und schließlich hoffe ich, dass Menschen, die beängstigende Erfahrungen mit Psychedelika gemacht haben, Kraft aus der Erkenntnis schöpfen, dass man sich in beängstigende Erfahrungsbereiche begeben und unbeschadet, ja sogar gestärkt zurückkehren kann.

Gesetzlich genehmigte Forschung an Psychedelika ist inzwischen wieder aufgenommen worden, aber es wird wahrscheinlich noch Jahre dauern, bis die Forscher die tieferen Dimensionen des Bewusstseins erforschen dürfen, die mich mein ganzes Erwachsenenleben lang beschäftigt haben. Gegenwärtig konzentriert sich die psychedelische Forschung auf die Heilung der persönlichen Psyche und die Erforschung der neurologischen und biochemischen Wege, die Psychedelika aktivieren. Dies sind wichtige Schritte auf dem Weg zur Rückforderung dieser mächtigen Mittel, aber wie Grof und andere frühere Forscher schon vor Jahrzehnten gezeigt haben, ist die Heilung der Wunden der persönlichen Psyche nur die erste Etappe einer viel längeren Reise. Wenn die persönliche Psyche abfällt, kommt ein tieferer Horizont zum Vorschein. Ich musste herausfinden, was ich dort entdecken und wie weit ich diese neue Grenze ausweiten konnte.

Ich kam zu dieser Arbeit als psychedelischer Neophyt und mit einer tiefen Skepsis gegenüber dem Transzendenten. Ich bin im tiefen Süden aufgewachsen, ging auf eine katholische High School und studierte Theologie an der Universität von Notre Dame. Die psychedelischen 1960er Jahre gingen völlig an mir vorbei. Als ich meinen intellektuellen Horizont an der Cambridge University und dann an der Brown University erweiterte, kam ich psychedelisch höchstens durch das Rauchen von ein wenig Gras weiter. Trotz meiner frühen religiösen Wurzeln war ich nach Abschluss meines Studiums ein atheistisch veranlagter Agnostiker, der sich mit dem Aufstieg der Wissenschaft und der Verdrängung der Religion im modernen Denken gut auskannte. Im Grunde genommen hatte ich mich ganz von der Religion losgesagt. In meiner Dissertation über die Logik religiöser Metaphern kam ich zu dem Schluss, dass unsere endliche Sprache es uns einfach nicht erlaubt, mit Präzision über das Unendliche zu sprechen, und dass jede Diskussion über Gott nichts anderes ist, als mit Taschenlampen auf die Sterne zu leuchten. Von meinem Hintergrund und meiner Ausbildung her bin ich die letzte Person, von der man erwarten würde, dass sie das Buch geschrieben hat, das du gerade in der Hand hältst. Aber dann kam LSD.

Es gibt keine Möglichkeit, die Tatsache abzumildern, dass die Geschichte, die ich hier mit dir teilen werde, eine radikale Geschichte ist, die viele der tiefsten Überzeugungen unserer Kultur über die Realität infrage stellt. Zu Beginn meiner Karriere wurden meine Artikel von Fachzeitschriften abgelehnt, weil ihre Redakteure einfach nicht glauben konnten, dass die psychedelischen Erfahrungen, die ich auf der Grundlage von Grofs Forschung analysierte, möglich waren. Sie schrieben an den Rand Kommentare wie: »Wie ist es möglich, dass ein Mensch so etwas tatsächlich erleben kann? Meinst du das metaphorisch?« In Ermangelung eigener Erfahrungen in diesen Bereichen konnten die Redakteure nicht nachvollziehen, wie die Grenzen der Erfahrung so extrem ausgedehnt werden konnten. Ich verstehe ihre Vorbehalte. Wenn ich an ihrer Stelle gewesen wäre, hätte ich wahrscheinlich dasselbe gedacht. Diese frühen Ablehnungen haben mich gelehrt, dass die philosophische Diskussion über psychedelische Erfahrungen gerade erst beginnen kann. Die Menschen würden es brauchen, die innere Funktionsweise dieser Erfahrungen besser zu verstehen. Dies würde keine Argumente und Fußnoten erfordern, sondern den offenen Austausch und die Darstellung der eigenen psychedelischen Erfahrungen als ersten Schritt zu einer breiteren Diskussion.

LSD und das Bewusstsein des Universums sind die Memoiren eines psychedelischen Forschers. Es ist die Geschichte der Reise eines Menschen in den Geist des Kosmos. Ich habe versucht, diese Geschichte so prägnant wie möglich zu erzählen, mich auf die Reise selbst zu konzentrieren und theoretische Diskussionen auf ein Minimum zu beschränken. Ich werde es anderen Autoren überlassen, dem Leser die Geschichte und Wissenschaft der Psychopharmaka, ihre Psychopharmakologie und ihre klinischen Anwendungen zu vermitteln. Ich teile meine psychedelischen Erfahrungen hier nicht, weil ich sie für etwas Besonderes oder Einzigartiges halte, denn das sind sie nicht, sondern weil sie alles in allem das wertvollste Geschenk sind, das ich dem psychedelischen Gespräch anzubieten habe.

Ich habe viele Jahre lang über diese Erfahrungen sinniert und versucht, ihre komplexen Muster zu ergründen. Letztendlich denke ich, dass die Erfahrungen selbst vielleicht wertvoller sind als alles, was ich über sie sage. Die Interpretation mag sich im Laufe der Zeit ändern, aber die Erfahrung bleibt als Maßstab für das, was möglich ist, bestehen. Ich stelle diese Erfahrungen neben die vielen anderen, die von der psychedelischen Gemeinschaft berichtet werden, sowohl in gedruckter Form als auch in den umfangreichen Online-Erfahrungsarchiven von Erowid. Die psychedelische Landschaft ist so riesig, dass eine Person nicht alles erfassen kann. Unsere Stärke liegt eindeutig in unserer kollektiven Vision und unseren sich überschneidenden Erkenntnissen.

Und schließlich hat dieses Buch zwei Titel, was die Tibeter als einen äußeren und einen inneren Titel benennen würden. LSD und das Bewusstsein des Universums ist der äußere Titel, der beschreibt, worum es in dem Buch geht – die Erforschung des Geistes des Universums durch sorgfältig durchgeführte LSD-Sitzungen. Diamanten des Himmels ist der Titel, der die innerste Essenz des Buches beschreibt, denn im Zentrum des Bewusstseins des Universums betritt man das unendliche klare Licht des diamantenen Leuchtens.

Ich hoffe aufrichtig, dass die Geschichte dieser Reise für andere nützlich sein wird, auch für diejenigen, die selbst nie ein Psychedelikum nehmen. Letztendlich ist nicht die Methode der Erforschung wichtig, sondern das, was diese Methode uns über das außergewöhnliche Universum zeigt, in dem wir leben.




1 Der Controlled Substances Act (CSA) wurde 1970 vom 91. Kongress der Vereinigten Staaten verabschiedet und bildet die Grundlage für die bundesweite US-amerikanische Drogenpolitik. Das Gesetz regelt die Herstellung, Einfuhr, den Besitz, die Nutzung und den Vertrieb bestimmter Substanzen. Dieser Entscheid beeinflusste indirekt die internationale Drogenpolitik durch die Stärkung der UN-Drogenkonventionen, die wiederum nationale Betäubungsmittelgesetze in Europa prägten. (Wikipedia) [A. d. Ü.]
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DER PFAD DER ZEITWEILIGEN VERSENKUNG


Die leidenschaftliche Sehnsucht des menschlichen Herzens bestand schon immer darin, die Grenzen des Bekannten zu überschreiten, die Begrenzungen unseres Verständnisses zu durchbrechen und den Horizont des Bewusstseins zu erweitern. Dies ist vielleicht unsere grundlegendste und wesentlichste Freiheit.

Anne Baring, The Dream of the Cosmos



In diesem Eröffnungskapitel möchte ich offen beschreiben, wie ich mit LSD gearbeitet habe und einige grundlegende Beobachtungen über den psychedelischen Prozess mitteilen. Auch wenn die psychedelische Forschung wieder aufgenommen wird, gibt es in unserer Kultur immer noch viele Fehlinformationen und Misstrauen gegenüber psychedelischen Substanzen. Indem ich meine Karten von vornherein auf den Tisch lege, hoffe ich, ein möglichst übersichtliches Feld für die folgende Geschichte zu erstellen. Leser, die mit der psychedelischen Literatur nicht vertraut sind, werden ein solides Verständnis davon bekommen, wie diese Untersuchungsmethode funktioniert, während diejenigen, die diese Literatur gut kennen, sehen werden, wie ich sie angepasst und personalisiert habe.

Ich habe Verständnis dafür, wenn einige Leserinnen und Leser diese Vorbemerkungen überspringen und direkt zu den Sitzungen übergehen, aber wenn sie das tun, hoffe ich, dass sie später noch einmal zurückkommen und dieses Kapitel lesen werden. Die Erfahrungen, die ich in vorliegendem Buch vermitteln werde, gehen so weit über das hinaus, was die meisten Menschen für möglich halten, dass es wichtig ist, dafür eine solide Grundlage zu schaffen, und genau das tut dieses Kapitel. In meinen Kursen an der Universität lautete meine Strategie immer: langsam anfangen, stark aufbauen und weit gehen. So auch hier, denn weiter habe ich noch nie jemanden gebeten, mich zu begleiten.


Das therapeutische Protokoll

Ich habe nie LSD genommen und ein Konzert besucht, noch nie die Nacht mit Freunden auf einem Trip verbracht. Als ich an diesen 73 Tagen LSD nahm, betrat ich einen sorgfältig konstruierten Raum, der der Selbsttransformation gewidmet war. Ich war in meinem Haus oder im privaten Büro meiner Frau von der Außenwelt isoliert und vor allen Unterbrechungen geschützt. Ich lag auf einer Matratze auf dem Boden, umgeben von Kissen, und trug eine Augenbinde und Kopfhörer. Die Musik wurde sorgfältig ausgewählt, um die Phasen der Eröffnung und des Abschließens zu unterstützen – sanfte Musik, wenn die Substanz einsetzt, kraftvolle, bewegende Musik, wenn sie an Fahrt gewinnt, ausladende Musik für die Stunden der Plateauphase und sanfte Musik für die lange, langsame Rückkehr.

Diejenigen, die eine ernsthafte Reise unternommen haben, kennen den Rahmen und das Setting gut. Man bereite sich mit einer Zentrierungspraxis wie Yoga oder Meditation vor, schalte äußere Ablenkungen aus, damit man weiß, dass das, womit man konfrontiert wird, ganz aus dem Inneren kommt, gebe die Verantwortung für die Betreuung und Sicherheit an einen Sitter ab, nehme die Medizin und öffne sich dann für das, was in der inneren Erfahrung auftaucht. Ich bin bei all meinen Sitzungen nach demselben Schema vorgegangen. Sie begannen immer am frühen Morgen und dauerten den ganzen Tag, etwa acht Stunden. Es waren alles Einzelreisen; ich habe nicht in Gruppen gearbeitet. So konnte jede Sitzung individuell gestaltet werden, um dem zu folgen, wohin die Erfahrung mich führen würde. Meine Sitterin war eine begabte klinische Psychologin, die zufällig auch meine Frau war. Carol lernte das therapeutische Protokoll, indem sie mit mir die psychedelische Literatur studierte. Es hat Vor- und Nachteile, wenn man seinen Partner als Sitter einsetzt, aber für uns hat es gut genug funktioniert. Wir lernten, während wir arbeiteten, und ich werde Carol immer dankbar sein für die Unterstützung, die sie mir bei dieser Arbeit zukommen ließ.

Der Kern des therapeutischen Protokolls ist, das Unterbewusstsein kraftvoll zu erweitern, seine Muster in das Bewusstsein zu bringen und sich komplett dem hinzugeben, was in der persönlichen Erfahrung auftaucht.1 Durch das uneingeschränkte Einlassen auf die innere Erfahrung werden die Muster an Intensität zunehmen, bis sie eine kritische Schwelle erreichen. Die gleichen Muster tauchen immer wieder in verschiedenen Formen auf, bis ein Höhepunkt des Ausdrucks erreicht ist – eine innere Gestalt wird bewusst erkannt oder ein Schmerzreservoir entleert – und dann lösen sie sich spontan auf. Die in diesen Mustern eingeschlossene Energie wird freigesetzt, und die Psyche ist dann frei, für den Rest der Sitzung in expansivere Zustände des Bewusstseins zu fließen. Wenn dieser Prozess viele Male wiederholt wird, beginnen tiefere Muster aufzutauchen. Wie undurchschaubar diese Muster zu diesem Zeitpunkt auch sein mögen, schließlich können auch sie durch widerstandslose Hingabe aufgelöst werden, und wenn das geschehen ist, werden sich weiterhin neue Erfahrungswelten eröffnen.2

Die Verwendung eines Protokolls, das geschützte Isolation, innere Konzentration und tief bewegende Musik kombiniert, treibt den psychedelischen Zustand weit über das hinaus, was man wahrscheinlich erlebt, wenn man LSD in einer Freizeitumgebung einnimmt. Ich will das Trippen nicht verunglimpfen, denn viele Menschen haben auf diese Weise lebensverändernde Erfahrungen mit Psychedelika gemacht. Ich weise lediglich darauf hin, dass der Kontakt mit der Außenwelt das Muster der Erfahrungen, die sich einstellen, verändert. Sie werden tendenziell oberflächlicher, weniger kathartisch und weniger aufschlussreich sein.

Nach Beendigung der Sitzung geht die Arbeit in kritische Bewertung über. Psychedelische Erfahrungen können außerordentlich bewegend und komplex sein. Um nicht von ihnen weggespült oder einfach von ihrer Neuartigkeit mitgerissen zu werden, ist es wichtig, einen Schritt zurückzutreten und sie kritisch zu bewerten. Was ist in der heutigen Sitzung tatsächlich passiert? Was bedeutet sie? Welche Lehren sollte ich aus ihr ziehen? Sitzungen sind vielschichtig, und diese Schichten verweben sich zu langen, sich überschneidenden Aufgaben, die ein Thema und dann ein anderes auf manchmal unstete Weise voranbringen.

In unseren Sitzungen stehen wir im Dialog mit einer unendlichen Intelligenz, und diese Intelligenz spricht an verschiedenen Tagen aus verschiedenen Tiefen zu uns. Die Weisheit, die aus den verschiedenen Bewusstseinsebenen kommt, hat unterschiedliche Ausprägungen, die unterschiedliche Ausgangspunkte, unterschiedliche Annahmen widerspiegeln. Es braucht Zeit, um die Struktur dieser Sequenzen zu erfassen und die Logik des großen Ganzen zu erkennen.

Zur kritischen Einsicht gehört auch, brutal ehrlich zu sich selbst zu sein. Wir müssen uns unserer Unzulänglichkeiten bewusst sein, wenn wir die größte Gefahr bei der Arbeit mit Psychedelika vermeiden wollen – das psychische Aufblähen. Psychedelika verschaffen uns einen vorübergehenden Zugang zu Realitäten, die über unsere Gehaltsklasse hinausgehen, und ermöglichen uns, Dinge zu erleben, die unsere normalen Fähigkeiten übersteigen. Es ist allzu leicht zu glauben, dass wir, weil wir eine tiefe und profunde Erfahrung gemacht haben, zu einem tiefsinnigen und profunden Menschen geworden sind, aber das ist ein Irrglaube. Selbst wenn Psychedelika es uns ermöglichen, die Person zu erleben, die wir gerade werden, müssen wir der Tatsache ins Auge sehen, dass wir weder zu dieser Person geworden sind, noch haben wir die wunderbaren Eigenschaften, die wir vielleicht vorübergehend berührt haben, vollständig verinnerlicht.



In den Händen eines Philosophen

Obwohl Grofs therapeutisches Protokoll die Grundlage meiner psychedelischen Praxis war, möchte ich betonen, dass ich diese Arbeit nicht als Klinikarzt, sondern als Philosoph machte. In erster Linie war ich nicht auf der Suche nach Heilung, sondern nach einem Verständnis unseres Universums. Ich wollte das Universum so tief wie möglich erfahren und wissen, was ich im Kern meines Wesens, unter all den Schichten der sozialen und psychischen Konditionierung, bin. Dabei verfolgte ich eine philosophische Methode, die in der Neuzeit auf William James' Die Vielfalt religiöser Erfahrung zurückgeht. Dort beschreibt James im Rahmen seiner umfassenden Analyse spiritueller Erfahrungen seine eigenen Selbstversuche mit Lachgas, die zu seiner berühmten Beobachtung führten:


Eine Schlussfolgerung drängte sich mir damals auf, und mein Eindruck von ihrer Wahrheit ist seither unerschüttert geblieben. Es ist nämlich so, dass unser normales Wachbewusstsein, das rationale Bewusstsein, wie wir es nennen, nur eine besondere Art von Bewusstsein ist, während überall um es herum, getrennt durch die filigransten Abschirmungen, potenzielle Formen des Bewusstseins liegen, die völlig anders sind… Keine Darstellung des Universums in seiner Gesamtheit kann endgültig sein, die diese anderen Formen des Bewusstseins völlig außer Acht lässt (James [1902] 2002; S.300-301).



Mit dem disziplinierten Gebrauch von Psychedelika haben Philosophen nun die Möglichkeit, durch die von James geöffnete Tür zu treten und das Gebiet zu erforschen, das er kurz erblickte. Damit werden wir nicht nur Zeuge der Geburt neuer Erkenntnisse über das Bewusstsein, sondern auch einer neuen Art, Philosophie zu betreiben. Diese neue philosophische Methode lässt sich in drei grundlegenden Aspekten zusammenfassen:



	Die Grenzen der Erfahrung in sorgfältig strukturierten psychedelischen Sitzungen systematisch zu erweitern.

	Eine vollständige und genaue Aufzeichnung der Erfahrungen unmittelbar nach jeder Sitzung zu erstellen und

	Die eigene Erfahrung kritisch zu analysieren und sie mit anderen Wissensgebieten und den Erfahrungen anderer Psychonauten in einen Dialog zu bringen.





Durch das systematische Hin- und Herbewegen zwischen psychedelisch erweiterten Bewusstseinszuständen und unserem gewöhnlichen Bewusstsein, in dem diese Erfahrungen verdaut und bewertet werden können, wird der philosophische Diskurs erweitert und vertieft. Die Bedeutung dieses historischen Übergangs kann kaum überschätzt werden. Mit den Psychedelika treten wir in eine neue Ära der Philosophie ein.3



LSD-Sitzungen als Weg des spirituellen Erwachens

Wie viele aus meiner Generation fühlte ich mich anfangs zur Arbeit mit Psychedelika angezogen, weil ich an Erleuchtung interessiert war. Ich hatte einige Jahre lang meditiert und war auf die üblichen Blockaden gestoßen, die sich in den frühen Phasen der Sitzpraxis zeigen. Ich dachte, dass ich durch einige therapeutisch ausgerichtete LSD-Sitzungen diese Blockaden schneller überwinden und mein spirituelles Erwachen beschleunigen könnte. Ich entschied mich für die Arbeit mit LSD, weil dies das primäre Psychedelikum war, mit dem Stanislav Grof seine frühen Forschungen durchgeführt hatte, und ich vertraute dem, was ich dort sah. Sowohl die östlichen als auch die westlichen spirituellen Traditionen, die ich studiert hatte, betonten den Tod des Selbst als Tor zur Befreiung, was mit Grofs Betonung der Ich-Auflösung übereinzustimmen schien.

Aus historischer Sicht sind therapeutisch strukturierte LSD-Sitzungen eine moderne Variante eines alten spirituellen Weges, der von Gelehrten gut dokumentiert wurde.4 Von den eleusinischen Mysterienriten im alten Griechenland über die Peyote-Rituale der nordamerikanischen Ureinwohner bis hin zu den Ayahuasca-Kirchen im heutigen Brasilien haben Menschen seit Jahrtausenden bewusstseinserweiternde Substanzen eingenommen und sind alle zu demselben Schluss gekommen: Diese Substanzen sind Sakramente, die helfen, uns wieder mit dem Universum zu verbinden. So gesehen stellen therapeutisch strukturierte LSD-Sitzungen keine Umgehung spiritueller Praktiken dar, wie einige frühe Gelehrte meinten, sondern eine besonders intensive Form der spirituellen Praxis mit ihren ganz eigenen Merkmalen und Herausforderungen.5

In meinen Universitätskursen habe ich den Pfad der heiligen Medizin oft als den Pfad der zeitweiligen Versenkung bezeichnet und ihn dem Pfad der Meditation gegenübergestellt. Während die Meditation ein Weg der Selbstklärung ist, der es den Schichten des Geistes erlaubt, sich allmählich zu öffnen, kultiviert der Pfad der heiligen Medizin intensive, aber vorübergehende Bewusstseinsschübe. Indem er unser gegenwärtiges Gewahrsein erweitert, öffnet uns der Medizinpfad schneller für eine tiefere Verbindung mit dem Universum. Das ist eine gute Sache, eine heilende Sache, aber es kann auch heikel sein, denn es ist leicht, die Dauerhaftigkeit dieser drastischen Übungen zu überschätzen. Um Abraham Maslows Vokabular zu verwenden, können wir den Wert unserer Gipfelerfahrungen überschätzen und die Herausforderung, stabilere Plateauerfahrungen zu erreichen, unterschätzen. Ken Wilber erinnert uns außerdem daran, dass die diversen Zustände des Bewusstseins nicht unbedingt Stufen der spirituellen Entwicklung darstellen müssen. Wenn das ultimative Ziel der spirituellen Praxis die dauerhafte Transformation unseres Bewusstseins ist, dann ist die weiche Schattenseite der Psychedelika ihre vorübergehende Natur. LSD stürzt uns in intensive spirituelle Manöver, hält uns dort für eine Weile fest und bringt uns dann wieder zurück. Es ist klar, dass wir nicht dort bleiben können, wohin wir gegangen sind; es ist eine falsche Strategie, dies zu versuchen. Wir müssen diese Begrenzungen akzeptieren und mit ihnen arbeiten. Aber wie können wir mit diesen vorübergehenden Zuständen so arbeiten, dass wir unsere dauerhafte Transformation vorantreiben?

Meiner Erfahrung nach gibt es dafür zwei Schlüssel, um das zu schaffen: Mut und Erdung. Erstens müssen wir den Mut haben, uns allen negativen Erfahrungen zu stellen, die in unseren Sitzungen auftauchen mögen. Sich der Glückseligkeit zu öffnen, ist in Ordnung, wenn es das ist, was passiert, aber erst wenn der Schatten sichtbar wird, ist die harte Arbeit getan. In einem therapeutischen Setting können die Herausforderungen, mit denen wir konfrontiert werden, aus vielen Ebenen unseres Seins kommen. Neben denen, die aus unserem persönlichen Unbewussten kommen, gibt es auch Herausforderungen, die aus dem Mutterleib, aus früheren Inkarnationen und aus dem kollektiven Unbewussten stammen. In dieser Arbeit können wir uns mit Barrieren auseinandersetzen, die uns so fremd sind, dass wir nicht erkennen können, wie sie unser Bewusstsein einengen, bevor wir sind nicht zu dem durchdrungen sind, was jenseits von ihnen liegt, und das erfordert Engagement und Entschlossenheit.

Der zweite Schlüssel ist die Erdung. Ohne eine tiefe Erdung können kraftvolle Erfahrungen kommen und gehen, aber auf lange Sicht sehr wenig bewirken. Erstens wird Erdung dadurch erreicht, dass man am Tag der Sitzung ein starkes Set und Setting aufbaut. Aber tiefe Transformation erfordert mehr als das. Damit eine dauerhafte Veränderung in unserem Leben Wurzeln schlagen kann, müssen wir auch ein Gefäß schaffen, in dem wir unsere Erfahrungen zwischen den Sitzungen aufbewahren können – um uns an sie zu erinnern, über sie nachzudenken und ihre Lektionen in die Praxis umzusetzen. Wenn wir das nicht tun, werden wir dazu verleitet, neuen Erfahrungen nachzujagen, bevor wir die Geschenke, die wir bereits erhalten haben, vollständig verdaut haben.

Auf praktischer Ebene war meine psychedelische Praxis in meine langfristigen Verpflichtungen als Ehemann, Vater und Universitätsprofessor eingebettet. Diese starken Bindungen waren die Grundlage meines Lebens, die mich in der Erde verwurzelt hielten, während ich die extremen Bewusstseinsschwankungen absorbierte, die diese Art von Reisen auslöste. Nach jeder Sitzung gab es immer Kinder zu versorgen und Geschirr zu spülen. Wie tief ich am Samstag auch in den Kosmos eingetaucht war, am Montagmorgen stand ich wieder im Klassenzimmer und unterrichtete meine Kurse.

Um den vollen transformativen Wert dieser kraftvollen Erfahrungen zu nutzen, müssen wir sie nicht nur in unseren Geist, sondern auch in unser physisches, emotionales und soziales Wesen integrieren. Dies erfordert die Einbettung unserer psychedelischen Praxis in eine größere Reihe von Transformationspraktiken, die spirituell Praktizierenden überall vertraut sind. Für mich gehören dazu: (1) die ethische Praxis des mitfühlenden Dienens, (2) die psychologische Praxis der Selbsterforschung und (3) die physische Praxis der Pflege des Körpers. Ich möchte hier den letzten Punkt hervorheben, denn obwohl psychedelische Erfahrungen üblicherweise als Bewusstseinszustände bezeichnet werden, sind sie auch tiefgreifende Zustände des Körpers. Bewusstseinsöffnende Zustände sind körperöffnende Zustände, die sich tief auf unser physisches und subtiles Energiesystem auswirken. Dazu möchte ich noch eines hinzufügen: (4) eine tägliche spirituelle Praxis. Je länger ich mit Psychedelika arbeite, desto mehr bin ich davon überzeugt, dass eine tägliche Meditationspraxis unerlässlich ist, um die Wellen von Energie und Einsicht, die uns an einem Sitzungstag durchströmen, nutzbar zu machen.

Obwohl meine ursprüngliche Motivation für die psychedelische Arbeit das spirituelle Erwachen war, eröffnete sich im Laufe der Zeit eine zweite Spur, der das Erleuchtungsprojekt überholte. Dies geschah aufgrund der schieren Kraft des speziellen psychedelischen Protokolls, das ich anwandte. Lass mich also zuerst auf dieses Protokoll eingehen, und dann werde ich die zweite Spur beschreiben.



Niedrigdosierte vs. hochdosierte Sitzungen

Nachdem ich mich in mehreren niedrig dosierten Sitzungen (200 Mikrogramm, [μg]) orientiert hatte, entschied ich mich für die Arbeit mit hohen LSD-Dosen. Für diejenigen, die mit dem Unterschied zwischen niedrig dosierter und hoch dosierter LSD-Therapie nicht vertraut sind, möchte ich kurz Grofs Beschreibung dieser beiden therapeutischen Modalitäten zusammenfassen und dann das von mir angewandte Protokoll beschreiben.


Psycholytische Therapie

Die niedrig dosierte psycholytische Therapie (75-300 μg, typischerweise etwa 200 μg) aktiviert das Unbewusste sanfter und ermöglicht eine schrittweise Entfaltung der Psyche. Bei dieser Dosierung gibt die Psyche ihre Geheimnisse und Schmerzen in Schichten frei. Emotionale Abreaktion und andere therapeutische Mechanismen werden intensiviert, was eine flexible, dynamische Zusammenarbeit mit dem Therapeuten erfordert. Grofs frühe Arbeit am Psychiatrischen Forschungsinstitut in Prag war in erster Linie im Rahmen psycholytischer Therapie, bei der die Sitzungen in ein- bis zweiwöchigen Abständen stattfanden und zwischen 15 und 100 Sitzungen umfassten, wobei der Durchschnitt bei etwa 40 Sitzungen lag.



Psychedelische Therapie

Die hochdosierte psychedelische Therapie (300 bis 500 μg) ist eine ganz andere Form des psychedelischen Einsatzes. Bei dieser Therapieform wird das Bewusstsein viel stärker erweitert, und die Strategie besteht darin, die psychodynamische Bewusstseinsebene zu durchbrechen und eine Erfahrung des Ego-Todes und der Transzendenz auszulösen. Anstatt die persönlichen Probleme Schicht für Schicht abzuarbeiten, zielt die psychedelische Therapie darauf ab, einen ekstatischen Zustand hervorzurufen, in dem sich die Grenzen zwischen dem Selbst und dem Universum auflösen, man sich wieder mit der spirituellen Wirklichkeit verbinden und eine neue Perspektive auf das eigene Leben gewinnen kann. Die verbale Interaktion während einer Sitzung wird auf ein Minimum beschränkt. Dieses therapeutische Protokoll wird manchmal als die »einzige überwältigende Dosis« bezeichnet. Im Spring Grove Hospital in Baltimore, wo Grof und seine Kollegen mit todkranken Patienten arbeiteten, war die hochdosierte psychedelische Therapie auf drei Sitzungen beschränkt.6



Psychedelische Erkundung

Das von mir angenommene Protokoll stellt eine dritte Option dar, die ich als psychedelische Erkundung bezeichne. Als ich diese Arbeit machte, sah ich mich nicht ein neues Protokoll entwickeln, sondern ich machte einfach einen erweiterten Kurs in psychedelischer Therapie. Als ich jedoch am Ende dieser Reise angelangt war und auf ihre Dauer zurückblickte, erkannte ich, dass dies etwas anderes war. Was in meinen Sitzungen geschah, ging über die ursprünglich praktizierte Psychotherapie hinaus. Anstatt zu versuchen, eine einzige intensive Erfahrung der Transzendenz herbeizuführen, erzeugte dieses Protokoll eine immer tiefer werdende Spirale der Einweihung in das Universum. Diese Einweihungsspirale eröffnete neue Erfahrungsmöglichkeiten, stellte uns aber auch vor neue Herausforderungen, die über die der psychedelischen Therapie hinausgingen.

So wie ich den Begriff verwende, besteht die psychedelische Erkundung aus einer ausgedehnten Abfolge von vollständig verinnerlichten, hochdosierten LSD-Sitzungen. Ich habe mit 500 bis 600 μg gearbeitet. Dieses Protokoll beinhaltet zwar die Praktiken und Verfahren der psychedelischen Therapie – physische Isolation, minimale verbale Interaktion und intensive stimmungsvolle Musik – aber die hohe Anzahl der Sitzungen macht es zu einem anderen Unterfangen. Eine Möglichkeit, über dieses dritte Protokoll nachzudenken, ist: Es ist das, was passiert, wenn man die psychedelische Therapie so weit treibt, wie man es kann.

Zur Frage der Dosierung möchte ich anmerken, dass dieses Protokoll nicht repräsentativ für die aktuellen Trends in der psychedelischen Forschung ist, die sich darauf konzentriert, mit viel niedrigeren Dosen und sanfteren Psychedelika zu arbeiten. In keiner staatlich genehmigten psychedelischen Studie wird vorgeschlagen, mit Dosierungen von LSD in dieser Höhe zu arbeiten, und ich denke, das ist eine gute Sache. Es ist wichtig, dass die psychedelische Forschung in dieser neuen Ära langsam und behutsam vorankommt. Gleichzeitig negiert der Wert eines schrittweisen Voranschreitens nicht die Erkenntnisse und Erfahrungen, die mit diesem offensiven Protokoll gewonnen wurden. Ich vertraue darauf, dass die Öffentlichkeit die unterschiedlichen historischen Umstände versteht, unter denen ich diese Arbeit durchgeführt habe, und die unterschiedlichen Möglichkeiten, die sich daraus ergeben.

Ich möchte auch jeden, der die Anwendung dieses Protokolls in Erwägung zieht, eindringlichst ermahnen, lange und gründlich darüber nachzudenken, bevor er es in die Tat umsetzt. Als ich mit dieser Arbeit begann, ging ich davon aus, dass, wenn hochdosierte LSD-Sitzungen ein- bis dreimal sicher durchgeführt werden können, die Anzahl der Sitzungen erhöht werden könnte, ohne das Risiko zu steigern. Ich stellte jedoch fest, dass meine Arbeit zwar immer innerhalb der Sicherheitsgrenzen blieb, dass aber die Erhöhung der Anzahl der Sitzungen ein viel anspruchsvolleres Unterfangen war, als ich erwartet hatte. Ich brauchte all meine inneren Ressourcen, um das zu bewältigen, was sich auf dieser Reise abspielte.

In seinem Buch Geburt einer psychedelischen Kultur empfiehlt Ralph Metzner, nicht mit so hohen LSD-Dosierungen zu arbeiten. Wenn die Dosis auf dieses Niveau erhöht wird, sagt er, schlägt das erhöhte Bewusstsein bei den meisten Menschen in dissoziative und/oder dysphorische Reaktionen um. Eine dissoziative Reaktion ist eine Reaktion, bei der die Person im Wesentlichen abschaltet und nicht in der Lage ist, sich an das Erlebnis zu erinnern oder es zu beschreiben. Das Erlebnis kann angenehm, ja sogar glückselig sein, aber die Person kann nicht viel davon zurückbringen. Eine dysphorische Reaktion ist eine, bei der der angeborene Widerstand gegen den Kontrollverlust einen intensiven Kampf und möglicherweise paranoide oder schizoide Reaktionen auslöst. Das Trauma des Überwältigtseins drückt alle positiven Einsichten oder Visionen nieder, die man vielleicht haben könnte.

Metzner versucht, die turbulenten 1960er Jahre hinter sich zu lassen, als 500 μg als Maßstab für »wahre Einweihung« galten, und Terence McKenna »heroische Dosierungen« für diejenigen anpries, die »die Botschaft wirklich verstehen« wollten. Metzner ist der Ansicht, dass dieser »Mehr-ist-besser«-Ansatz zu viele Traumata mit sich brachte und zumindest viel Zeit vergeudete, ohne dauerhafte therapeutische Erfolge zu bringen. Besser ist es, langsamer zu arbeiten und mehr von dem, was man sieht, zu integrieren. Dementsprechend empfiehlt er für LSD einen therapeutischen Dosisbereich zwischen 50 und 200 μg, was im Wesentlichen innerhalb der Grenzen der psycholytischen Therapie liegt.7

Es steckt viel Weisheit und klinische Erfahrung in den Empfehlungen von Metzner. In einem therapeutischen Umfeld, in dem eine persönliche Veränderung angestrebt wird, kann es durchaus ratsam sein, im Bereich von 50 bis 200 μg zu bleiben. Bei diesem Aktivierungsgrad bleibt mehr von der psychischen Ausrüstung des Einzelnen intakt, wodurch die Sitzungen weniger bedrohlich und leichter zu verarbeiten sind. Wenn der Zweck der psychedelischen Arbeit die spirituelle Erleuchtung ist, wie sie klassischerweise verstanden wird, ist es besser, diese Arbeit näher an dem Ort zu tun, an dem das Ego in der Welt lebt, und das bedeutet, mit niedrigeren Dosen zu arbeiten.8 Es ist klar, dass die Arbeit mit niedrigen Dosen viel für sich hat.

Gleichzeitig denke ich, dass ein gerechtfertigter Wert darin besteht, mit hohen LSD-Dosen in sorgfältig gesteuerten Sitzungen in einer sicheren und geschützten Umgebung zu arbeiten. Es ist sicherlich richtig, dass bei hohen Dosen die psychische Abwehr überwältigt wird und die eigene Ich-Identität erschüttert, aber ob dies zu Dissoziation und Dysphorie führt, hängt in hohem Maße davon ab, wie man seine Sitzungen angeht. Das Aufbrechen der eigenen psychischen Grenzen ist eine beängstigende, erschütternde Erfahrung, sowohl physisch als auch psychisch, aber wenn man auf dieses Aufbrechen vorbereitet ist und ihm direkt begegnet, kann es sowohl beherrschbar als auch nützlich sein.

Ich habe die Erfahrung gemacht, dass hochdosierte Sitzungen, wenn sie verantwortungsvoll und gewissenhaft durchgeführt werden, keine Erfahrungen hervorrufen, die so tiefgehend sind, dass man sie nicht zurückholen kann, oder die so beängstigend sind, dass sie nicht bewältigt werden können. Man kann lernen, auf diesen hohen Ebenen produktiv zu arbeiten, mit gutem Abruf und guter Integration, aber es erfordert Disziplin und Übung. Ich werde ganz offen über die Herausforderungen sprechen, mit denen ich mit diesem Protokoll konfrontiert wurde und lasse die Leser ihre eigenen Schlussfolgerungen ziehen.9

Da es extrem anstrengend ist, auf so hohem Niveau zu arbeiten, ist dieses Protokoll für viele Menschen eindeutig nicht ratsam. Zusätzlich zu den üblichen Kriterien, die bei der Auswahl von Probanden für psychedelische Sitzungen angewandt werden, sollten zusätzliche Vorsichtsmaßnahmen getroffen werden.10 Die Arbeit auf diesen Ebenen wird weniger zu einem therapeutischen Unternehmen als vielmehr zu einer intensiven Reise der kosmischen Erkundung. Dementsprechend erfordert sie etwas von der Konstitution eines Entdeckers – die Fähigkeit, Bedingungen zu ertragen, die hochgradig stressig, extrem orientierungslos und zutiefst mehrdeutig sind. Darüber hinaus müssen die eigenen Lebensumstände und Unterstützungssysteme stark genug sei, um ein solches Unterfangen abzufedern. Niemand unternimmt eine solche Reise allein.

Obwohl ich glaube, dass ich mit diesen hohen Dosen verantwortungsvoll und produktiv gearbeitet habe, möchte ich klar sagen, dass ich dieses Protokoll nicht empfehle. Wenn ich diese Reise heute noch einmal beginnen würde, würde ich es anders machen. Im Nachhinein denke ich, dass ich mich mehr angestrengt habe, als nötig war, und vielleicht mehr, als klug war. Mit meinem heutigen Wissen würde ich sanfter mit mir umgehen. Ich würde mehr niedrig dosierte Sitzungen in meine Arbeit einbauen. Und da LSD tendenziell ein »Höhen-Psychedelikum« ist, das an die kosmologische Grenze stößt, würde ich es mit mehr »körperlich erdenden« Psychedelika wie Psilocybin und Ayahuasca ausgleichen. Als ich diese Arbeit machte, arbeitete ich jedoch allein, ohne Mentoren, die mir sagten, wie ich mich in diesen Tiefen bewegen sollte, oder die mir rieten, wann ich langsamer werden und wann ich weitergehen sollte. Es waren eine neue Methode und ein neues Territorium, und ich musste diese Dinge im Laufe der Zeit selber herausfinden.




LSD-Sitzungen als Reisen der kosmischen Erkundung

Ursprünglich entschied ich mich für die Arbeit mit hohen LSD-Dosen, weil es schwierig war, in einer Doppelverdiener-Ehe Tage für inneres Reisen zu finden und weil ich einfach das Beste aus jeder Sitzung machen wollte. Ich wusste, dass die Sitzungen herausfordernder sein würden. Aber in der spirituellen Literatur, die ich gelesen hatte, wurde beschrieben, dass die karmische Konditionierung letztlich endlich ist, und ich dachte, dass ich durch diese intensive Transformationsmethode mein Karma schneller abarbeiten könnte, indem ich in jeder Sitzung größere Teile des Karmas durcharbeitete. Ich dachte, wenn ich mich gewissenhaft mit meinem Schatten konfrontieren und die Intensität der Arbeit aushalten könne, würde ich schneller an mein Ziel der persönlichen Befreiung gelangen. Später, nachdem dieses Modell aus Gründen, die ich in Kapitel 6 darlegen werde, zusammengefallen war, arbeitete ich weiter mit hohen Dosen, weil ich Geschmack daran gefunden hatte. Es brachte mich dorthin, wo ich hinwollte, und dann weiter, als ich es für möglich gehalten hätte.

Die Entscheidung, mit hohen Dosen zu arbeiten, hatte enorme Auswirkungen auf das, was sich auf dieser Reise entfaltete. Das hat nicht nur die Tiefe des Bewusstseins radikal erweitert, sondern auch dessen Breite in jeder Sitzung aktiviert. Es ging nicht einfach darum, dasselbe karmische Mahl in weniger Bissen zu essen, wie ich naiv gedacht hatte. Da das Netz des Lebens von Anfang an ein integriertes Ganzes ist, aktiviert die Arbeit mit hohen LSD-Dosen größere Teile dieses Netzes. Die Arbeit auf diesen Ebenen veränderte nicht nur, wie tief meine Erfahrungen gingen, sondern auch, wer oder was diese Erfahrungen tatsächlich machte, was die »Arbeitseinheit« der Erfahrung in einer Sitzung war. Unter diesen hochenergetischen Bedingungen dehnt sich die Größe des Patienten buchstäblich aus. Was ich damit meine, wird im weiteren Verlauf klarer werden.

Obwohl ich diese Arbeit mit dem Ziel der persönlichen Befreiung begann, begann ich mit der Zeit zu erkennen, dass in meinen Sitzungen vieles stattfand, was nicht in dieses Projekt fiel. Im dritten Jahr wurde ich in ausgedehnte reinigende Übungen hineingezogen, die sich eher auf die kollektive als auf meine persönliche Psyche zu konzentrieren schienen, als ob sich das Ziel von meiner persönlichen Befreiung auf die Befreiung der gesamten menschlichen Gattung verlagert hätte. Dann trieb mich die schiere Kraft der katalytischen Energie, die durch dieses Protokoll freigesetzt wurde, immer wieder durch eine erfahrbare Grenze nach der anderen, wodurch das Terrain der Erkundung immer wieder erweitert wurde. Schließlich wurden meine Sitzungen zu einer periodisch schmerzhaften, aber beständig ekstatischen Reise der kosmischen Entdeckung. Auf dieser Reise wurde ich eingeladen, das Universum auf eine Weise zu erforschen, die weit über mein ursprüngliches Projekt des spirituellen Erwachens hinausging.

Es ist nicht so, dass ich mein Engagement für die spirituelle Befreiung aufgegeben hätte, denn das blieb immer Teil der Arbeit, aber diese Reise brachte Erfahrungen mit sich, die viel zu tief gingen, als dass ich sie nach meiner Rückkehr jemals in einen stabilen »erwachten Zustand« hätte umwandeln können. Dies war etwas anderes, ein anderer Weg, der ein anderes Ziel verfolgte. Man muss nicht die Zeit transzendieren, sich in archetypische Realität auflösen oder zur Geburt des Universums zurückkehren, um die eigene essentielle Natur zu erkennen oder im Zustand der Nondualität und Leere zu ruhen. Dies sind unterschiedliche, wenn auch sich gegenseitig verstärkende Unternehmungen.

Mein ganzes Leben lang hatte ich den leidenschaftlichen Wunsch, zu verstehen, wie unser Universum funktioniert. Warum ist unser Leben so, wie es ist? Warum gibt es so viel Leid im Leben? Gibt es eine größere Intelligenz, die im Universum agiert, und wenn ja, mit welchem Ziel? Was ist der Zweck und das Vorhaben der Existenz? Im gegenwärtigen materialistischen Paradigma unserer Kultur, das alles auf physische Materie reduziert, werden diese Fragen als jenseits des Bereichs echten Wissens betrachtet, und Versuche, sie zu beantworten, werden als rein spekulative Unternehmungen angesehen. In meinen Sitzungen wurde mir jedoch die Möglichkeit gegeben, diese Fragen in Übungen mit tiefgründig erfahrbaren Anweisungen zu erforschen, die von einer gewaltigen Intelligenz choreographiert wurden. Mir wurden Dinge gezeigt, die mich verblüfften und fassungslos machten, ich durfte Dinge erleben, die mein Verständnis der Existenz völlig neu ordneten. Welcher Philosoph könnte eine solche Gelegenheit ausschlagen?

Als sich diese Reise vertiefte, fand ich mich in einer spiralförmigen Liebesaffäre mit dieser Intelligenz wieder, einem Wesen, das so groß ist, dass ich es nur mit dem Vokabular des Göttlichen beschreiben kann, auch wenn die Sitzungen selbst immer wieder zeigten, wie begrenzt und kindlich unsere historischen Vorstellungen vom Göttlichen sind. Ich stimme Jonathan Goldman zu, der in Bezug auf Ayahuasca sagte: »Die Rituale des Daime sind nicht als ›Erfahrung‹ gedacht, sondern bieten die Möglichkeit, mit einem Göttlichen Wesen von unvorstellbarer Intelligenz, Mitgefühl, Klarheit und spiritueller Macht intim zu interagieren.«11 Ich kenne die Grenzen dieses Wesens nicht, und ich zögere, es überhaupt als »Wesen« zu bezeichnen. So wie ich es erfahren habe, ist es das Gewebe der Existenz selbst. Ich betrachte es als die generative Intelligenz unseres Universums, den Geist des Kosmos – sowohl transzendente Quelle als auch manifester Körper der Existenz, jenseits aller Kategorien von Er oder Sie und unendlich mehr als jedes Es.

Da ich wusste, dass ich die tiefste Intimität mit dieser Intelligenz nur für ein paar Stunden an einem bestimmten Tag aufrechterhalten konnte und dass ich keine Kontrolle darüber hatte, welche Sitzung zu einem dieser magischen Tage werden würde, trieb mich das weiter an. Wenn sich die inneren Räume zu öffnen begannen, war dies so intensiv, dass ich mich am Ende des Tages höchst erfüllt fühlte und gleichzeitig schmerzlich trauerte, weil ich nicht bei meiner Geliebten bleiben konnte.

Jeder muss einen Namen für das Absolute wählen, einen Titel, der seiner Wahrheit, Macht und Schönheit gerecht wird. Obwohl ich in diesem Buch viele Begriffe verwenden werde, um es zu beschreiben, nenne ich es im innersten Herzen »meine Geliebte«. Einmal in ihrer Umarmung gehalten, einmal in ihrer strahlenden Pracht aufgelöst, gehörte ich ihr für immer. Ich werde ihr bis zu meinem letzten Atemzug gehören und auch danach. Wenn meine Beschreibung in Richtung des Weiblichen tendiert, so liegt das an zwei Dingen – an der besonderen Geschichte der Schöpfung, die auf dieser Reise entstanden ist, und an der Liebe, die die Wiedervereinigung mit dieser Realität in mir geweckt hat.12



Zwei Phasen einer Sitzung

Nach dem Protokoll, das ich mir zu eigen machte, bestand jede meiner Sitzungen im Allgemeinen aus zwei Phasen – einer Reinigungsphase, gefolgt von einer ekstatischen Phase. Die ersten ein bis zwei Stunden wurden gewöhnlich mit einer Art intensiver Reinigung und Läuterung verbracht. Dieser Prozess erreichte schließlich einen Höhepunkt, und dann ging die Sitzung für den Rest des Tages in eine ekstatische Phase über. Die Trennung zwischen der Reinigungsphase und der ekstatischen Phase war eine fließende Grenze mit vielen Variationen. Manchmal wurde ich innerhalb einer Sitzung mehrmals über diese Grenze hin- und herbewegt. Gelegentlich wurde eine ganze Sitzung mit der Reinigung verbracht, und die nächste Sitzung begann sofort mit der ekstatischen Ernte. In diesem Fall fungierten die beiden Sitzungen als zwei Hälften eines größeren Ganzen, auch wenn sie mehrere Monate auseinanderlagen.

Soweit ich feststellen konnte, wurde die Tiefe der ekstatischen Phase in meinen Sitzungen von drei Faktoren beeinflusst. Der erste ist die Tiefe der Reinigung, die während der Reinigungsphase der Sitzung stattgefunden hatte. Je tiefer die Reinigung in der ersten Hälfte einer Sitzung war, desto tiefer war in der Regel auch die visionäre Erfahrung in der zweiten Hälfte. Der zweite Faktor ist die Tiefe der Reinigung, die in allen meinen vorherigen Sitzungen stattgefunden hatte. Nach fünfzig Sitzungen erwartet man natürlich eine tiefere Begegnung als nach fünf Sitzungen. Der dritte Faktor ist ein wenig schwieriger zu beschreiben. Es gibt ein energetisches Momentum, das sich in den Sitzungen aufbaut, wenn man über einen längeren Zeitraum konsequent arbeitet. Es ist eine greifbare Kraft, die sich ansammelt und einen zu regelmäßigen Durchbrüchen antreibt, ähnlich wie ein Sportler im Training eine Kraft entwickelt, die ihn regelmäßig zu Höchstleistungen ermächtigt. Ich brauchte Jahre anhaltender Arbeit, genügend Energie aufzubauen, um die Ebenen der Realität zu erreichen, die ich in den späteren Phasen meiner Arbeit betrat. Aus diesem Grund könnte ich heute nicht in einer einzigen Sitzung in dieses Gebiet zurückkehren, egal wie hoch die Dosis wäre, die ich nähme. Es würde Jahre dauern, bis ich die nötige Energie aufbringen könnte, um diese mächtigen Bereiche wieder zu betreten.

Möglicherweise gibt es noch einen weiteren Faktor, der das Ergebnis unserer Sitzungen beeinflusst. Da unser Sonnensystem ständig in Bewegung ist, verändert sich die Variable der Planetenstellung auf subtile Weise von Tag zu Tag und von Monat zu Monat. In ihrer langjährigen Zusammenarbeit haben Stan Grof und Richard Tarnas die gewagte Hypothese aufgestellt, dass sich die Erfahrungen der Menschen in tiefen nicht-alltäglichen Zuständen synchron mit den Rhythmen unseres Sonnensystems bewegen. Anhand von Fallbeispielen hat Grof argumentiert, dass die Geburts- und Transitastrologie den Tenor einer psychedelischen Sitzung an einem bestimmten Tag erhellen und sogar vorhersagen kann.13 Dies ist ein zu umfangreiches Thema, als dass ich es aufgreifen könnte.



Das Handwerk des Erinnerns

Während das Thema »Setting« in der psychedelischen Literatur viel diskutiert wurde, finde ich, dass der Frage des systematischen Abrufs nach einer Sitzung zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird. Ich weiß nicht, warum das so ist, denn ich habe festgestellt, dass es eine große Herausforderung sein kann, eine genaue Aufzeichnung jeder Sitzung zu machen. Das mag an den hohen Dosen liegen, mit denen ich gearbeitet habe, aber ich denke, dass es auch ein größeres Problem darstellt.

LSD bewirkt eine starke, aber vorübergehende Steigerung der Sensibilität des Geistes. Unsere gewohnten Konditionierungen werden unterbrochen und unser Bewusstseinsfeld wird tiefgreifend erweitert, aber nach einigen Stunden kehrt unsere Wahrnehmung in ihre gewohnten Muster zurück. Wenn wir keine Maßnahmen ergreifen, um unsere Erfahrungen sofort nach der Rückkehr akkurat aufzuzeichnen, neigt unsere Erinnerung daran dazu, zu verblassen. Was an einem Tag überwältigend stark war, wird am nächsten Tag etwas schwächer und einen Monat später noch schwächer. Wenn wir die Erinnerung an unsere Erfahrungen so sorgfältig wie möglich bewahren, schließt sich der Kreis des Lernens und schafft eine solidere Grundlage für unsere nächste Sitzung.

Ich beneide Künstler wie Alex Grey, Pablo Amaringo und Martina Hoffmann, die ihre psychedelischen Erfahrungen in beeindruckenden Kunstwerken festgehalten haben. Ich habe diese Gabe nicht. Ich bin Schriftsteller und ich male mit Worten. Ein Teil meines Protokolls für die Arbeit mit LSD bestand daher darin, innerhalb von 24 Stunden einen detaillierten Bericht über jede Sitzung zu schreiben. Ich fand heraus, dass, wenn ich auch nur ein paar Tage wartete, das Erinnern schwieriger und die Niederschrift weniger vollständig war, also lernte ich, nicht zu warten.

Das Aufzeichnen meiner Sitzungen erforderte oft ein Schreiben an der Grenze meines Verständnisses, da ich darum kämpfte, Erfahrungen zu beschreiben, die mir zu diesem Zeitpunkt zutiefst rätselhaft waren. Ich musste wiederholt die Sprache dehnen, um Realitäten zu beschreiben, die ich nicht kannte. Psychedelische Erlebnisse sind kognitiv schwer fassbar. Je weiter eine Sitzung einen in ein neues und ungewohntes Gebiet führt, desto schwieriger ist es, sie genau zu beschreiben. Um diesen Prozess zu erleichtern, habe ich eine Strategie entwickelt.

Wenn ich eine Sitzung aufschreibe, höre ich mir die in der Sitzung verwendete Musik in genau derselben Reihenfolge an, in der sie in der Sitzung gespielt wurde. Ich spiele jedes Stück immer wieder, bis ich das Gefühl habe, dass ich die Essenz der Erfahrung, die ich mit dieser Musik hatte, eingefangen habe, und gehe dann zum nächsten Abschnitt über. Am Tag nach einer Sitzung ist man noch sehr porös. Indem ich die Musik in diesem porösen Zustand hörte, während meine verbalen Funktionen wiederhergestellt waren, stellte ich fest, dass ich in der Lage war, die Ränder meiner Erfahrung wieder zu betreten und sie effektiver zu Papier zu bringen. Ich nannte es, »am Rande des Brunnens stehen«.

An den kostbaren Tagen, an denen ich zu einer neuen Bewusstseinsebene durchbrach, war das Erinnern manchmal schwierig. Meine Aufzeichnungen wiesen dann mehr Lücken auf. Manchmal konnte ich mich nur an Fragmente einer besonders tiefen Erfahrung erinnern, der Rest verschwand in den Schatten. Die Erlebnisse waren so anders als alles, was ich bisher gekannt hatte, dass mein Verstand sie nicht alle festhalten konnte. Ich lernte jedoch, dass sich das Erinnern und Verstehen durch Wiederholung verbesserte. Als ich in den folgenden Sitzungen auf dieselbe Realitätsebene zurückkehrte, konnte ich die Erlebnisse vollständiger behalten. Mein System gewöhnte sich an das neue Gebiet, und ich konnte mich an Dinge erinnern, die ich zuvor vergessen hatte. Die Teile fügten sich allmählich zu kohärenteren Mustern zusammen und die Bedeutungen wurden klarer. Infolgedessen wurden meine Sitzungserzählungen vollständiger.

Dies ist ein wichtiger erkenntnistheoretischer Punkt. Mit Beharrlichkeit und Übung kann die Wahrnehmung darauf trainiert werden, unter diesen ungewöhnlichen und neuartigen Bedingungen zu funktionieren. Tiefgreifende Erfahrungen werden einem nicht einfach geschenkt; man muss sich selbst darauf trainieren, sie zu empfangen und sie festzuhalten. Ich kann dies nicht genug betonen. Dies ist besonders wichtig, wenn man psychedelische Arbeit in ein gewagtes Unterfangen einbeziehen will.

In diesem Zusammenhang möchte ich erwähnen, dass ich denke, dass die Unbeschreiblichkeit als Merkmal echter mystischer Erfahrung oft überbewertet wird. In den »Die Vielfalt religiöser Erfahrung« machte William James die Unbeschreiblichkeit zu einem der vier Merkmale mystischer Erfahrung, und sie ist in dem von Walter Pahnke und Bill Richards entwickelten Fragebogen zur mystischen Erfahrung zum Standard geworden. Diese Interpretation spiegelt Dantes Einblick in das Paradies wider, wo er schrieb:


In jenem Himmel

der SEIN Licht am stärksten empfängt,

befand ich mich und erblickte Dinge

die zu erzählen derjenige, der von dort herabsteigt,

weder weiß noch vermag;

denn wenn sich unser Verstand seinem Sehnen nähert,

versinkt er so tief darin,

dass die Erinnerung ihm nicht folgen kann..

Canto I: 4-9



Es mag zwar wahr sein, dass die Sprache in Angesicht des Transzendenten ins Wanken gerät, aber wenn man die Unaussprechlichkeit zu einer Kardinaltugend der mystischen Erfahrung macht, deutet das fast darauf hin, dass das Transzendente undurchsichtig bleiben will. Meine Erfahrung ist jedoch, dass das Göttliche erkannt werden will. Ich denke, dass Vergesslichkeit und Undeutlichkeit, selbst ekstatische Undeutlichkeit, in erster Linie ein Symptom dafür sind, dass man an seine Erfahrungsgrenzen stößt. Wenn man nicht beschreiben kann, wo man gewesen ist, hat man sich wahrscheinlich nur verlaufen. Obwohl man immer Teile der Erfahrung verliert, wenn man ein neues Gebiet betritt, gewinnt man diese Teile in späteren Sitzungen wieder und lernt schließlich, wie sie zusammenpassen. Wir sollten uns anstrengen, um die richtigen Worte zu finden, bevor wir uns der Stille hingeben. Der bekannte Mystikforscher Walter Stace hatte ebenfalls große Vorbehalte gegen diese »angebliche Unaussprechlichkeit«, denn, so sagte er, Mystiker beschreiben ihre Erfahrungen sehr wohl, manchmal sogar recht ausführlich.14

Das Herzstück dieses Buches ist mein psychedelisches Tagebuch, etwa 400 Seiten mit Berichten über Sitzungen. Mit einer aufrichtigen Verbeugung vor Carl Gustav Jung ist dieses Tagebuch mein »Rotes Buch« ohne die Bilder. Es ist die Aufzeichnung meiner tiefsten Erfahrung mit dem Universum, der primäre Text, der für mich vor jeder späteren Interpretation und Reflexion steht. Sobald ich eine Sitzung aufgeschrieben habe, ändere oder bearbeite ich sie nicht mehr. Ich habe gelernt, dass der Versuch, den Bericht zu verbessern, etwas verzerren könnte, was in der ursprünglichen, rohen Sprache enthalten ist, also lasse ich es sein. Wann immer ich in den folgenden Kapiteln aus diesem Tagebuch zitiere, werde ich eine eindeutige Schriftart verwenden. Außerdem werde ich die Sitzungen nummerieren. Die Nummerierung macht es einfach leichter, die einzelnen Etappen der Reise nachzuvollziehen, während sie sich entfaltet.



Die Konversation lenken

Psychedelische Sitzungen sind so multidimensional und multithematisch, dass es schwierig sein kann, in ihnen eine Erzählung zu isolieren. Themen aus persönlichen und transpersonalen Realitätsebenen verflechten sich auf komplizierte Weise miteinander. Die Szenarien wiederholen sich über viele Sitzungen hinweg, und die Handlung verdichtet sich, je mehr Schichten hinzugefügt werden. In den folgenden Kapiteln möchte ich diese Komplexität nicht zu sehr vereinfachen, indem ich die Sitzungen einfacher erscheinen lasse, als sie tatsächlich waren. Gleichzeitig muss ich die Ereignisse zusammenfassen, um sie in einer einigermaßen effizienten Weise zu präsentieren. Ich musste Entscheidungen darüber treffen, was davon wichtig ist und was weggelassen werden kann. Um die wichtigsten Elemente dieser Reise zu vermitteln, habe ich einige sorgfältige Kürzungen vorgenommen.

Während ich mit diesen hohen Dosen arbeitete, stellte ich fest, dass Einsichten in mein Privatleben eher zu Beginn und am Ende einer Sitzung auftauchten, wenn ich mein Leben in der physischen Welt verließ und wieder dorthin zurückkehrte. In den mittleren Stunden, wenn die Sitzung ihren Höhepunkt erreichte, operierte ich gewöhnlich jenseits des Bereichs der persönlichen Realität, zumindest nach den ersten 15 Sitzungen oder so. Das bedeutet nicht, dass das persönliche Element völlig fehlte, denn manchmal wurde mir die mich betreffende Relevanz dieser oder jener Lehre gezeigt, und manchmal wurde eine ganze Sitzung mit individueller Heilung oder Unterweisung verbracht. Aber im Allgemeinen gab es einen deutlichen Unterschied zwischen dem Inhalt der Hauptstunden einer Sitzung und dem Inhalt der Anfangs- und Endstunden. Das folgende Bild mag helfen, diesen Punkt zu verdeutlichen.

[image: Image]
Abb. I. Sitzungsspitzen

(Bild von Jason Bache, Nerds Ltd.)

Diese glockenförmigen Kurven stellen eine Reihe von Sitzungen dar. Ich habe sie überlappend gezeichnet, um ihre thematische Kontinuität zu betonen. Die größeren Kreise am oberen Ende der Kurven markieren die Stunden der höchsten visionären Intensität; die kleineren Kreise am unteren Ende markieren die milderen Erfahrungen, die während des Abhebens vom und des Wiedereintritts in das normale Bewusstsein stattfanden.

Die Geschichte, die ich in diesem Buch erzähle, ist aus den visionären Erfahrungen zusammengestellt, die sich innerhalb der Kreise oben auf diesen Kurven ereignet haben. Ich überspringe die Erfahrungen, die sich innerhalb der kleineren Kreise abspielten, wo der Inhalt persönlicher war und sich auf meine unmittelbaren Lebensumstände bezog. Obwohl diese Erfahrungen für mich persönlich wertvoll waren, sind sie philosophisch nicht bedeutsam genug, um sie mit der Welt zu teilen, besonders, wenn es so viele größere Themen zu diskutieren gibt.

LSD und das Bewusstsein des Universums ist in erster Linie eine kosmologische Erzählung, keine therapeutische. In einer therapeutischen Erzählung sind die persönlichen Details wichtig, in einer kosmologischen Erzählung sind sie es weniger. Natürlich war diese ganze Reise zutiefst persönlich, aber meine persönliche Geschichte ist hier nicht wichtig, und sie ist auch nicht wesentlich für die Geschichte, die ich vermitteln möchte. Erst wenn man die Untiefen der persönlichen Psyche hinter sich lässt und in den Ozean der tiefen Psyche eintaucht, beginnt die größere und philosophisch interessantere Geschichte, zum Vorschein zu kommen.

So, wie Träume aufeinander aufbauen, wenn man sie aufmerksam verfolgt, bauen psychedelische Sitzungen aufeinander auf, wenn man sich systematisch mit ihnen beschäftigt – zumindest war das bei mir der Fall. Im Laufe der Jahre kam es zu einer systematischen Vertiefung meiner visionären Erfahrung. Ich denke, die Standardisierung der Verfahren, die ich in meinen Sitzungen anwandte – derselbe Sitter, dasselbe Set und Setting, dieselbe Medizin und Dosis, derselbe Ort und derselbe Aufnahmeprozess – trug zur Stabilität und Kontinuität meiner visionären Konversationen bei. Schritt für Schritt in eine große Tiefe geführt zu werden, erlaubt unseren kognitiven Fähigkeiten, sich auf jeder Ebene zu stabilisieren, bevor wir in die nächste geführt werden, ansonsten würden wir von der Ungeheuerlichkeit der Begegnung verschluckt werden, und was würde dan erreicht werden, außer einer flüchtigen Ekstase, die wenig aufbaut?

Wenn wir versuchen, von dieser Blickrichtung aus bestimmte psychedelische Erfahrungen zu verstehen, ist es meiner Meinung nach wichtig, sie im Kontext unserer gesamten Reise zu sehen. In einer nachhaltigen psychedelischen Untersuchung bringen unsere Sitzungen unser Lernen immer voran – manchmal betreten wir Neuland, manchmal klären und kommentieren wir, was in den vorangegangenen Sitzungen stattgefunden hat, und manchmal geben sie uns einen Einblick, wohin wir als nächstes gehen werden. Hinzu kommt, dass auf verschiedenen Realitätsebenen unterschiedlichen Regeln gelten. Worte bekommen eine andere Bedeutung und einen anderen Stellenwert, wenn der Prozess sich vertieft. Wenn wir eine Erfahrung aus ihrem Kontext herausnehmen, wird ihre Bedeutung halbiert.

Lass mich einen Schritt zurücktreten und dies noch einmal vorsichtig ausdrücken. Es gibt eine Reihe wichtiger Erkenntnisse, die sich aus dem Sammeln und Analysieren der psychedelischen Erfahrungen einer großen Anzahl von Menschen ergeben, und dazu müssen die Erfahrungen aus ihrem ursprünglichen Kontext herausgenommen werden. Dies war einer von Stan Grofs unschätzbaren Beiträgen. Durch die phänomenologische Erfassung der psychedelischen Erfahrungen von Tausenden von Menschen hat Stan die ontologische Gültigkeit des transpersonalen Territoriums nachgewiesen.

Eine andere Reihe von Einsichten ergibt sich, wenn wir einer Person durch dieses Gebiet folgen. Ohne diese kollektive Datenbank könnte man die Reise des Einzelnen als bloße private Fantasie abtun. Vor dem Hintergrund dieser kollektiven Datenbank werden jedoch bestimmte Merkmale des psychedelischen Prozesses deutlicher: die verschiedenen Stufen der Initiation, die sich vertiefende Spirale von Tod und Wiedergeburt und die partizipative Dynamik der psychedelischen Offenbarung. Für diese Arbeit ist der Kontext entscheidend. Jede dieser Perspektiven ergänzt und verstärkt sich gegenseitig.



Die partizipatorischen Dynamiken der Offenbarung

Je mehr ich über die außergewöhnliche Bandbreite an Erfahrungen nachgedacht habe, die sich auf meiner Reise auftat, desto mehr habe ich die komplexe Dynamik der psychedelischen Offenbarung zu schätzen gelernt. In diesen Zuständen nutzen wir das Bewusstsein, um das Bewusstsein zu erforschen, und es findet ein faszinierender Tanz zwischen dem Geist, der erforscht, und dem größeren Geist, der erforscht wird, statt.

Jede psychedelische Offenlegung ist interaktiv. Alles, was wir in diesen visionären Zuständen sehen und lernen, wird auf subtile Weise von dem geprägt, was wir im Moment des Kontakts sind. Das bedeutet nicht, dass die Visionen, die wir erleben, lediglich Projektionen unserer persönlichen Psyche sind, dass wir nicht etwas erleben würden, das im Kosmos wirklich existiert. Vielmehr bedeutet es, dass jede visionäre Begegnung partizipatorisch ist. Unser Sein ruft den Teil des Universums hervor, den wir in diesen Zuständen erleben, und je mehr Konditionierung wir losgelassen haben, wenn diese Verbindung stattfindet, desto offener und weitreichender sind die Erfahrungen, die sich bieten.

Meinem Erleben nach ist das Bewusstsein ein unendlicher Ozean von Erfahrungsmöglichkeiten.
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